
R E G I O N A L K O N J U N K T U R 

S t a r k e r K o n j u n k t u r a u f s c h w u n 
im Westen Ös t e r r e i chs 
Die Wir tschaf t in den B u n d e s l ä n d e r n im I. Q u a r t a l 1995 

ach der Jahreswende 1994/ 
95 setzte sich die Erholung 

1 der Konjunktur trotz eines 
von Währungsturbulenzen ausgelö
sten leichten Pessimismus fort Im 
I. Quartal 1995 war die Brutto-Wert-
schöpfung der österreichischen Wirt
schaft (ohne Land- und Forstwirt
schaft) um 2,8% höher als im Vorjahr. 

Das Anspringen der Investitionen in 
Westeuropa und eine unvermindert 
gute Exportkonjunktur boten der In
dustrie günstige Voraussetzungen 
Das hohe Wachstum der Industrie
produktion ging hauptsächlich von 
Unternehmen aus, die vermehrt Vor
leistungen und Investitionsgüter 
nachfragten, während in der Kon-
sumgüterindustrie ein gravierender Umstrukturierungs
prozeß mit einer schwächeren Nachfrage zusammentraf 
Die Industrie war jener Wirtschaftszweig, der die regionale 
Konjunktur entscheidend prägte, und innerhalb der Indu
strie wurde das regionale Muster des Produktionswachs
tums von der Entwicklung und Bedeutung der Zulieferin
dustrie bestimmt Wo das Erzeugungsprogramm der Indu
strie viele Vorprodukte enthält, expandierte die Produktion 
im Vorjahresvergleich am kräftigsten. Zugleich verstärkte 
sich die Dynamik gegenüber dem Vorquartal — in einer 
Phase stationären Wachstums — nur noch in diesen Bun
desländern Umgekehrt entwickelte sich die Industrie in 
Bundesländern mit einem niedrigen Vorleistungsanteil und 
hoher Humankapitalintensität eher schwach Die Brutto
wertschöpfung der Regionalwirtschaft von Bundesländern 
mit traditionsreicher, sachkapitaiintensiver Industrie nahm 
somit am stärksten zu 

Hingegen wirkten sich die Wechselkursverschiebungen 
auf den Tourismus nachteilig aus. Mit der relativen Ver
teuerung des Angebotes traten in den Wintersportgebie
ten der westlichen Bundesländer Strukturprobleme zuta
ge, die seit dem Einsetzen der steigenden Tendenz der 
Fiugpauschalreisen nach Übersee und einer gewissen 

Sättigung der Wintersportbedürfnis
se latent vorhanden waren. Von den 
Nächtigungsrückgängen im Auslän
derreiseverkehr blieben nur die De
stinationen des internationalen 
Städtetourismus ausgenommen Die 
hochalpinen Bundesländer waren 
auch im zweiten ressourcennahen 
Wirtschaftszweig benachteiligt: Um 
den durch Wassermangel bedingten 
Produktionsausfall der Speicher
kraftwerke auszugleichen, erhöhte 
die Energiewirtschaft den Einsatz 
kalorischer Kraftwerke. Die Ersatz
leistungen in Wärmekraftwerken 
konzentrierten sich auf den Osten 
Österreichs. 

Weniger lebhaft als der Export ent
wickelte sich die Inlandsnachfrage; dies dämpfte das re
gionale Wirtschaftswachstum aber nur ausnahmsweise 
Wenn es gebremst wurde, dann zumeist von der Entwick-

Brutto-Wertschöpfurig der Österreich!-- Abbildung 1 

sehen Großregioneti 
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Veränderung gegen das Vorjahr in %, ohne Land- und Forstwirtschaft, zu 
Preisen von 1983. * 

Gerhard Palme*) 

Die internationale Industriekonjunktur 
bietet der Zulieferindustrie der 
westlichen Bundesländer gute 

Voraussetzungen. Andererseits wird 
die Konjunktur hochalpiner 

Bundesländer durch Strukturprobleme 
in den Wintersportgebieten und durch 

eine infolge Wassermangels in den 
Speicherkraftwerken geringere 

Energieerzeugung gedämpft. In der 
Ostregion bleibt das Wachstum fast 
unverändert, weil den Exporterfolgen 

auf den neuen Märkten in Ost-
Mitteleuropa ein erhöhter 

Konkurrenzdruck auf die heimische 
Produktion entgegenwirkt. Im Süden 

hat sich das Wachstum durch den 
Ausfall der Inlandsnachfrage und die 

Folgen der Wechselkursverschie
bungen erheblich verlangsamt. 

' ) Die Aufbereitung der statistischen Daten betreuten Andrea Grabmayer Andrea Hartmann und Maria Thalhammer 
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Indikatoren dei Konjunkturentwicklung Übersicht 1 

[ Quartal 1995 

Produktionsindex Übernach Bau Einzelhan
tungen umsätze delsumsätze 

Industrie Energiever 0 1973 = 
insgesamt sorgung 100. 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Wien . . • + 45 + 16,4 + 8.2 — 0,3 — 1,6 
Niederösterreich + 41 + 3.4 - 0 . 6 + 6,1 + 2,4 
Burgenland + 4,3 + 61 + 1.5 — 18,8 - 9 , 6 
Steiermark + 10.8 + 26.6 —4.9 — 12.4 + 0.2 
Kärnten ' + 34 - 3.9 - 6 .0 —20.9 — 1.4 
Oberösterreich + 99 - 21 - 5 . 3 + 6,8 + 1.9 
Salzburg — 03 - 1 4 3 -6 .9 — 0,9 - 3 . 6 
Tirol . . + 10.5 + 42 - 7 9 + 3,1 - 0 . 1 
Vorarlberg • + 9.6 - 93 - 8 . 3 + 2.3 + 6.2 

Österreich + 6.5 + 4.9 - 6 6 • — 0,8 + 0.0 

Q: Österreichisches Statistisches Zentralamt. 

lung der Bauwir tschaf t oder des Einzelhandels Die Ab-
schwachung der Baunachf rage ging zu Jahresbeginn in 
einen leichten Rückgang der Bauprodukt ion über Ange
s ichts der Budgetprob leme öffentl icher Haushalte wurde 
der T iefbau e ingeschränkt , und die Privatwirtschaft inve
stierte nur zögernd in Bauten Von Wohnbauprog rammen 
einzelner Bundes länder gefördert , ver lagerten s ich die 
Baule is tungen stärker zu Wohnbauten und Adapt ie run
gen Durch die Spal tung nach Bauspar ten verlief die Bau
kon junktur regional sehr untersch ied l ich: Die Bauumsätze 
nahmen real im Süden und Osten Österre ichs ab. In Tirol , 
Salzburg, Kärnten, Wien und dem Burgenland gingen 
auch im Einzelhandel die Umsatzer löse zurück: Wechse i -
kursversch iebungen sind seit dem EU-Beitritt Österre ichs 
der Anlaß für verstärkte Kaufkraf tabf lüsse ins benachbarte 
Aus land ; weitere Umsätze entfielen durch das Fernbleiben 
von Winterspor tgästen. Von diesen Ausnahmen abgese
hen, g ingen in den meisten Bundes ländern von der expan
siven Industr ie Impulse auf die lokaien und regionalen 
Märkte von Gewerbe und Dienst le istungen ( insbesondere 
in der Transpor twi r tschaf t ) aus. Wir tschaf tsnahe und öf
fent l iche Dienste entwickel ten sich regional sehr ausgegl i 
chen, und zwar mit einer etwas schwächeren Dynamik als 
die Gesamtwir tschaf t . 

U n t e r s c h i e d l i c h e W a c h s l u m s k r ä f ' t e i n 
G r o t t r e g i o n e n 

In d iesem Konjunkturaufschwung erreichte der Westen 
Österre ichs bisher die größte Dynamik unter den österre i 
ch ischen Großregionen (NUTS-I-Regionen). Im I. Quartal 
1995 erzielte die Wirtschaft dieser Bundesländer gegen
über dem Österre ich-Durchschni t t einen Vorsprung von 
0,5 Prozentpunkten; in der Ost reg ion bl ieb sie um 0,1 und 
im Süden um 0,8 Prozentpunkte zurück. 

Die Expor tkon junktur st imul ierte die Konjunktur jener Bun 
desländer, die mit dem Wir tschaf tsraum der EU am eng
sten ver f lochten sind. Die Lieferbeziehungen des Westens, 
die durch die geograph ische Nähe zu den wicht igsten 
west l ichen Handelspar tnern erleichtert wurden, basieren 
mitt ierweiie großtei ls auf unternehmensspezi f ischen Wett
bewerbsvortei len. Im I Quartal 1995 stützte sich die Wirt-

Komponenten des Wirtschaftswachstums ,ibbi!dung2 

L. Quartal 1995 

3,0 

-1 0 

Osten Süden Westen 

B Industrie, Bergbau DEnergie, Beheibergung BGewerbe, Verkehr 

OBauwesen, Handel OÜbrige Dienste 

Beitrag zum Wachstum der Brutto-Wertschöpfung in Prozentpunkten, 

schaft hier auf ein Produkt ionswachstum der Industr ie von 
etwa 10%. Vorwiegend auf dem In landsmarkt engagierte 
Wir tschaf tsbereiche kräft igten die Industr iekonjunktur zu
sätzlich. Das Wachs tum wurde jedoch du rch Produkt ions
ausfäl le in der Energiewir tschaft und eine schlechte Aus
lastung der Hotelkapazitäten um 0,7 Prozentpunkte ge
bremst 

In der Ost reg ion bl ieb das Wachstum ger ingfügig unter 
dem Österre ich-Durchschni t t , verlief aber einigermaßen 
stationär. Es hat s ich im Konjunkturaufschwung k a u m be
schleunigt , weil e inander die gegenläuf igen Kräfte der 
neuen geopol i t ischen Rahmenbed ingungen im Osten weit
gehend neutral is ierten Die Industr ie wei tete ihren Export 
nach Ost-Mi t te leuropa erhebl ich aus, anderersei ts ver
stärkte s ich durch die Transformat ion der öst l ichen Nach
bar länder der Abwanderungsdruck auf Bi l l ig lohnbran
chen Die gegenläuf igen, regional insgesamt ger ingeren 
Wirkungen der EU-Integrat ion konzentr ieren sich ebenfal ls 
auf die Sachgüterprodukt ion der Ostregion. Einerseits 
n immt die bis lang stärker b innenor ient ier te Zul iefer indu
strie des Ostens neue Kontraktmögl ichkei ten mit Partnern 
aus dem west l ichen Ausland wahr. Anderersei ts s i nd im 
EWR bzw. nach dem Beitritt zur EU Betr iebe der Ostre
g ion, die sich am großen Wiener Markt or ient ier ten, vom 
erhöhten Druck der Importkonkurrenz Uberproport ional 
betroffen Im I Quartal 1995 hatte die Konjunktur des 
Ostens eine breite und nach Wir tschaf tsbere ichen relativ 
ausgegl ichene Basis — nicht zuletzt, wei l die Industr ie 
nicht die hohe Dynamik wie in anderen Großreg ionen ent
faltete Die gute Entwicklung von Energiewir tschaf t und 
Tour ismus reichte nicht aus, um die Wachs tumsschwäche 
der Industr ie zu kompensieren. Unter der Annahme unver
änderter Wachs tums raten für die beiden dynamischen, 
ressourcennahen Wir tschaf tsbereiche wäre die Wir tschaf t 
der Ostregion nur bei einer zusätzl ichen Auswei tung der 
Industr ieprodukt ion um 2 Prozentpunkte (Wachstum der 
Industr ieprodukt ion 4,7%) entsprechend dem Österre ich-
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Durchschnitt gewachsen Allerdings holte die Ostregion 
durch die große Bedeutung wirtschaftsnaher und öffentli
cher Dienste 0,3 Prozentpunkte des Wachstumsrück
stands auf 

Am wenigsten nutzte die Wirtschaft des Südens die neuen 
Marktchancen Zwar erschwert eine relativ ungünstige 
geographische Lage den Marktzugang, im Produktwettbe
werb starke Unternehmen würden sich über solche Lage-
nachteiie aber hinwegsetzen Darüber hinaus befinden 
sich im Süden (insbesondere im steirischen Hügelland 
und im Klagenfurter Becken) seit der Ansiedlungswelle in 
den sechziger und siebziger Jahren zahlreiche Betriebe, 
die einer internationalen Biiliglohnkonkurrenz ausgesetzt 
sind. Schließlich haben die Wechselkursveränderungen 
die preisbestimmte Wettbewerbsfähigkeit dieses Wirt
schaftsraums, der relativ eng mit Italien verflochten ist, be
sonders hart getroffen Dadurch verstärkte sich zu Jahres
beginn die leichte Tendenz einer Verlangsamung des 
Wachstums im Süden erheblich Zwar entwickelten sich 
Industrie und verarbeitendes Gewerbe im I.Quartal sehr 
gut (Beitrag zum Wachstum der Brutto-Wertschöpfung 
3,1 Prozentpunkte), durch Einbußen in der Bauwirtschaft 
und im Handel verringerte sich das Wirtschaftswachstum 
des Südens jedoch um fast 1 Prozentpunkt Insbesondere 
im Handel gingen infolge der Abwertung der italienischen 
Lira Marktanteile und Umsätze verioren Dazu kamen Aus
fälle im Tourismus, der allerdings im Winter relativ wenig 
Bedeutung hat Im Süden blieb der private Dienstlei
stungssektor von der guten Entwicklung der Sachgüter-
produktion weitgehend unbeeinflußt, und im öffentlichen 
Dienst kam es zu Kürzungen. 

E r h e b l i c h e Schwankungen im 
Wachs tum der B u n d e s l ä n d e r 

Die Großregionen waren jedoch keine Zonen einheitlichen 
Wachstums Sonderfaktoren der Entwicklung und Abwei
chungen der Wirtschaftsstruktur ergaben erhebliche Un-

Das Wachstum der Brutto-Wertschöpfung wies im I, Quartal 
erhebliche regionale Unterschiede auf. In Bundesländern 

mit einer traditionsreichen Industrie (Ober- und 
Niederösterreich, Steiermark, Vorarlberg) expandierte die 

Wirtschaft am stärksten. Wegen des hohen 
Tertiärisierungsgrades war die Dynamik in Wien und 

Salzburg geringer, und in den relativ 
entwicklungsschwachen Bundesländern Burgenland und 

Kärnten stagnierte die Produktion, Wenngleich der 
Konjunkturaufschwung den Arbeitsmarkt nicht allzu sehr 

belebte, wurde in Bundesländern mit dynamischer 
Wirtschaft die Beschäftigung ausgeweitet und die 

Arbeitslosigkeit teilweise reduziert, 

terschiede in der Konjunktur der Bundesländer Im! Quar
tal 1995 betrug die Wachstumsdifferenz zwischen den 
Bundesländern mit der besten und der schlechtesten Ent
wicklung 5,6 Prozentpunkte Am stärksten expandierte die 
Wirtschaft von Oberösterreich ( + 5,3%) vor Niederöster
reich ( + 4,3%), Vorarlberg ( + 3,6%) und der Steiermark 
( + 3,2%) Die Wirtschaftsstruktur in Bundesländern mit un-

Produktion der Industrie Übersicht 2 

I. Quartal 1995 

insgesamt Vorleistungen Ausrüstungs- Konsumgüter 
ohne Energie- Investitionen 

Versorgung 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Wien - 0.6 - 92 + 83 + 37 
Niederösterreich + 4,4 + 10.5 - 07 - 92 
Surgenland.. . . + 38 + 8.5 — 16,2 + 3,5 
Steiermark . + 8,3 + 13.7 - 7,9 + 3,5 
Kärnten . . . . + 6,4 + 7,4 + 17,0 - 02 
Oberösterreich + 11,6 + 14.9 + 7,3 + 32 
Salzburg + 5,9 + 5,3 + 18,6 + 0.6 
Tirol.- . . + 11,5 + 149 + 18.4 + 1.2 
Vorarlberg + 13,0 + 13 1 — 43 + 19,8 

Österreich + 69 + 95 + 62 + 0,8 

Q: Österreichisches Statistisches Zentralamt Index der Industrieproduktion 1990 = 
100, aröeitstägig bereinigt, 2 Aufarbeitung 

terdurchschnittiichem Wachstum (Wien +2,0%, Tirol 
+ 1,7%, Salzburg +0,8%) ist von Dienstleistungen geprägt, 
und in den beiden relativ entwicklungsschwachen Bundes
ländern stagnierte die Produktion (Burgenland +0 ,1%, 
Kärnten —0,4%), Für das Burgenland ging damit eine vier
jährige Periode außerordentlicher Dynamik zu Ende 

In Oberösterreich kam die hohe Dynamik der Industrie in 
allen Verwendungsgruppen zustande, in Vorarlberg wur
den Rückgänge in der Investitionsgüter- und Bekleidungs
industrie durch außerordentliche Zuwächse der Produk
tion langlebiger Konsumgüter wettgemacht. Äußerst ex
pansiv war die Zulieferindustrie, sie weitete die Produktion 
von Komponenten für den Technologiesektor in Ober
österreich gegenüber dem Vorjahr um ein Viertel und in 
Vorarlberg um ein Dritte! aus Bauwirtschaft, Einzeihandel 
und Dienstleistungen verstärkten das Wachstum. Insbe
sondere wurden in Oberösterreich mehr Wirtschaftsdien-
ste nachgefragt und aufgrund einer breiten Auftragsbasis 
eine gute Auslastung der Baukapazitäten erreicht In Vor
arlberg stiegen die Umsatzerlöse der Handelsbetriebe wie 
in den Vorquartalen kräftig; andererseits wurde durch die 
Einbußen von Tourismus und Energiewirtschaft das ge
samtwirtschaftliche Wachstum um 0,9 Prozentpunkte ge
bremst (Oberösterreich —0,2 Prozentpunkte) 

In Niederösterreich und der Steiermark entwickelte sich 
die auf moderne Komponenten umgestellte Industrie 
ebenfalls sehr gut, aber auch in der traditionellen Grund
stoffindustrie wurden hohe Zuwächse erzielt Umgekehrt 
schrumpfte in beiden Bundesländern die Erzeugung von 
Betriebsfahrzeugen, die strategisch neu positioniert wird, 
beträchtlich Eine außergewöhnliche Steigerung der 
Stromerzeugung kalorischer Kraftwerke beschleunigte 
das Wachstum der steirischen Industrieproduktion um 
2V2 Prozentpunkte Dem dynamischen Sachgüterbereich 
standen jedoch Rückgänge in der Bauwirtschaft und im 
Handel gegenüber, die das Wachstum der gesamten stei
rischen Brutto-Wertschöpfung um fast 1 Prozentpunkt 
drückten Größere Umstrukturierungen in der Konsumgü
terproduktion behinderten die Dynamik der niederösterrei
chischen Industrie Die Nahrungsmittelindustrie reagierte 
auf den EU-Beitritt mit Produktions- und Standortbereini
gungen, und die Industrie des Bekleidungssektors forcier
te Produktionsveriagerungen in Billiglohnländer. Das mä-
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ßige Wachstum wurde allerdings in Niederösterreich durch 
auf dem Inlandsmarkt expansive Wirtschaftsbereiche 
(Energieversorgung, Bauwirtschaft, Handei, Wirtschafts
dienste) erheblich verstärkt 

Die im gegenwärtigen Konjunkturaufschwung für eine mo
derne Agglomeration atypische Entwicklung der Wiener 
Wirtschaft hielt auch im I Quartal 1995 an Das Wachstum 
stützte sich auf Wirtschaftsbereiche, deren Wettbewerbs
fähigkeit hauptsächlich auf Ressourcen basiert und nicht 
von einem hochqualifizierten Humankapital oder vielfälti
gen Angebot spezialisierter Dienste (urbanization econo-
mies) abhängt Die mäßige Expansion der Wirtschafts
dienste sowie die Umsatzrückgänge in der Bauwirtschaft 
und im Handei (Kaufkraftabflüsse ins niederösterreichi
sche Umland) belegen, daß der Boom, der nach der Ost
öffnung für Wien aus der Option eines Transaktionszen
trums für Mitteleuropa erwartet wurde, bislang ausgeblie
ben ist. Dennoch haben sich durch neue Exportmärkte in 
Ost-Mitteleuropa die Wachstumsbedingungen vor allem 
für die Investitionsgüterindustrie verbessert. Der interna
tionale Konkurrenzdruck könnte im Vorleistungsbereich 
Verlagerungen aus der Kernstadt beschleunigt haben: die 
Vorleistungsproduktion der Wiener Industrie blieb auf
grund empfindlicher Rückgänge in einigen Zulieferseg
menten auch im I.Quartal hinter dem Vorjahresergebnis 
zurück. 

Nach einer hohen Dynamik im letzten Halbjahr schwächte 
sich das Wachstum der Salzburger Industrie ebenfalls im 
Vorleistungsbereich ab. Die kleinere Wachstumsbasis der 
Industrie wurde durch eine Abnahme der Umsätze in Bau
wirtschaft und Handel (vermutlich Kaufkraftabflüsse ins 
benachbarte Deutschland) zusätzlich geschwächt Den 
Ausschlag gaben aber drastische Ausfälle im Tourismus 
und in der Energiewirtschaft, die das Wachstum der Brut
to-Wertschöpfung von Salzburg um insgesamt 1,2 Pro
zentpunkte drückten Noch größer ist die Bedeutung des 
Tourismus in Tirol, wo allein durch das Beherbergungswe
sen das Wachstum der Regionalwirtschaft um 1,1 Prozent
punkte gedrückt wurde Die indirekten Effekte eines redu
zierten Gästeaufkommens verspürten auch die Tiroler Ein
zelhandelsgeschäfte und Bauunternehmen. Für die Bau
wirtschaft glichen jedoch Zusatzaufträge im Wohn- und 
Tiefbau die Investitionszurückhaltung der Hoteliers aus 
Entscheidend aufgefangen wurde die Abwärtsentwicklung 

Br utto-Wei tschöpiun; 

/ Quartal 1995 

Abbildung 3 

'Osterreich 

W 
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Veränderung gegen das Vorjahr in %, ohne Land- und Forstwirtschaft, zu 
Preisen von 1983, 

der Tiroler Wirtschaft durch die Industrie: Die Zuliefer- und 
Investitionsgüterproduktion expandiert seit dem Sommer 
1994 kräftig, und die Konsumgütererzeugung konsolidierte 
sich im I Quartal 1995 

Im Burgenland wurde das außergewöhnliche Wachstum 
von Rückschlägen in mehreren Wirtschaftsbereichen be
endet Die Industrie schwächten starke Rückgänge im Be
kleidungssektor und in der Erzeugung von Investitionsgü
tern Im Burgenland könnte sich die Tendenz zu Auslage
rungen verstärkt haben, da in einigen Branchen (Textii-, 
Bekleidungs-, aber auch Elektro-, Eisen- und Metall waren-
industrie) Arbeitsplätze abgebaut wurden Durch den EU-
Beitritt Österreichs ist jedenfalls der passive Veredelungs
verkehr mit Ost-Mitteleuropa von keinen Ursprungsregeln 
behindert Erhebliche Umsatzrückgänge in Bauwirtschaft 
und Einzelhandel dämpften das Wachstum der burgenlän-
dischen Regionalwirtschaft um 1,8 Prozentpunkte Die 
Bauumsätze waren nicht nur wegen fertiggestellter Stra-
ßenbauprojekte (Autobahn A4), sondern in fast allen Bau
sparten (ausgenommen sonstiger Tiefbau) um insgesamt 
ein Fünftel geringer als im Vorjahr. Marktanteilsverluste 

Der Arbeitsmarkt im Überblick 

1. Halbjahr 1995 

Übersicht 3 

Industrie
bes chäfii gl e 

Produktiv Beschäftigte Arbeitslosenquote Arbeitsiosenquote 

1 Quartal I Quartal I Quartal I Quartal il Quartal l Quartal II Quartal 
Veränderung gegen das Vorjahr in % l n% Veränderung gegen das Vorjahr 

in Prozent punkten 

Wien . - 2 9 - 0 , 4 - 0 , 8 7,6 7,0 —02 + 01 
Niederösterreich —1.5 + 1 1 +0.8 8 1 55 - 0 4 - 0 , 2 
Burgenland . + 14 + 0 8 121 54 ±0,0 - 0 1 
Steiermark + 22 + 1 0 + 0,6 10,5 7,2 —01 ± 0 0 
Kärnten + 02 + 0,5 + 04 11 8 6,6 + 0 4 + 02 
Oberösterreich - 0 9 + 1 2 + 0.9 62 4.3 - 0 6 —0.5 
Salzburg + 07 + 0,5 + 0,2 4 7 40 ±0,0 —0 t 
Tirol . + 0,2 + 04 6,4 62 + 0 4 + 0 1 
Vorarlberg + 0.6 + 07 + 0.8 5,2 55 -0 ,3 - 0 . 6 

Österreich - 0 6 + 0,5 + D.3 7,8 59 - 0 2 - 0 1 
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aus dem Grenzverkehr nach Ungarn (bzw. der Rückgang 
der Zahl ungarischer Einkaufstouristen) schmälerten die 
Umsätze des Einzelhandels gegenüber dem Vorjahr um 
10% Ähnlich breit und tief sanken die Bauumsätze in 
Kärnten, und der Warenumschlag der Kärntner Handeis
betriebe wurde durch die Abwertung der Lira empfindlich 
gestört In Kärnten schwächte sich das Wachstum der In
dustrie ebenfalls mit Produktionsrückgängen in Teilberei
chen ab Die Erzeugung blieb jedoch nicht so sehr in ar
beitsintensiven (ausgenommen Lederverarbeitung) als 
vielmehr in ressourcennahen Branchen (Magnesit, Strom
erzeugung, Nahrungsmittel) unter dem Vorjahresniveau. 

Der Konjunkturaufschwung hat den österreichischen Ar
beitsmarkt nur schwach belebt, die Unternehmen legten 
auf eine Steigerung der Produktivität besonderen Wert 

Dennoch entstand in Bundesländern mit dynamischer 
Wirtschaft ein Bedarf nach zusätzlichen Arbeitskräften. 
Lediglich im Burgeniand wurde die Beschäftigung bei sta
gnierender Produktion ausgeweitet Dagegen baute die 
Wiener Wirtschaft infolge zurückhaltender Personaistrate-
gien im Dienstleistungssektor und durch Verlagerungen 
ins Umland weitere Arbeitsplätze ab Aufgrund der guten 
Konjunktur reduzierte sich in Oberösterreich und Vorarl
berg die Arbeitslosenquote um etwa % Prozentpunkt, wäh
rend in Tirol und Kärnten die Arbeitslosigkeit bei der mäßi
gen Entwicklung der Wertschöpfung anstieg. Im !. Quartal 
war die — dort hauptsächlich von Saisonarbeitslosigkeit 
bestimmte — Arbeitslosenquote im Burgenland (12,1%), in 
Kärnten (11,8%) und der Steiermark (10,5%) am höchsten 
und in den westlichen Bundesländern (insbesondere Salz
burg und Vorarlberg) am niedrigsten. 
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The economic upswing continued in the first quarter of 1994 
(gross value added excluding. agriculture and forestry: 
+ 2.8 percent on a year-on-year basis), despite growing 
pessimism due to exchange rate turbulences. The regional 
.pattern of economic growth was dominated by manufactur-
ing Output, which benefited most from the export boom. 
Provinces with a high concentration of firms supplying parts 
to other enterprises or producing Investment goods were 
especially favored. In the west, the export-based manufac-
turing sector increased output by some 10 percent over last 
year's level. Economic growth in the western provinces was 
slowed down, however, by weather-related production loss-
es in the.energy sector and poor results in winter tourism. 
Nonethejess, in the first quarter of 1995 the west of Austria 
.(defined according to the .NUTS-I regions) achieved a 
growth rate 0.5 percentage points higher than the Austrian 
average. Economic growth in the eastern region (2.7 per
cent) remained almost unchanged from the previous quar
ters, because export gains to East-Central Europe were off-
set by the negative effects of more intense Import pressure. 
The eastern region is burdened with a large share of Indus
tries which had been protected from foreign competition be
töre Austria's accession to the EU (such as the food and 
beverage industry), and with iow-wage industries which are 
now threatened by competition from the reform countries in 
Eastern Europe. Good results from the energy sector (ther-
mo power plants) and international city tourism were not 
sufficient to compensate for the markedly weaker growth of 

output in manufacturing ( + 4.7 percent). In the south, eco
nomic growth slowed downsignificantly at the beginning of 
the year as a result of demand shortfalls and changes in for
eign exchange rates ( + 2.0 percent). Setbacks in the con-
struction industry and in retail trade, which lost market 
shares to Shops across the border, reduced the growth rate 
in the south by 1 percentage point. 

Special factors that operate over time.as well as differences 
in the economic structure result in large regional growth dif-
ferentials. Upper Austria posted the highest growth rate 
( + 5.3 percent), followed by Lower Austria ( + 4..3 percent), 
Vorarlberg ( + 3.6 percent), and Styria ( + 3.2 percent).. Prov
inces with below-average growth rates (Vienna +2.0 per
cent, Tirol +1.7 percent, Salzburg 0.8 percent) are those 
whose econpmies are dominated by Services. In Burgenland 
(+.0.1 percent) and Carinthia (-0..4 percent), the least de-
veloped provinces, economic activity stagnated; for Burgen
land, the first quarter of 1995 marks the end of a period of 
extraordinarily high growth. 

Even though the current economic upswing has not buoyed 
the labor market significantly, employment expanded faster 
(with some impact on .unemployment) in the more dynamic 
provinces. In the first quarter, when unemployment is mostly 
determined by seasonal factors, the highest unemployment 
rates were recorded in Burgenland (12.1 percent), Carinthia 
(11.8 percent), and Styria (10.5 percent), the lowest in the 
western provinces, especially in Salzburg and Vorarlberg.. 
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